
762 U N I V E R S I T Ä R E  L E H R E Forschung & Lehre 11|08

D
er Stellenwert der Lehre für
das Renommee von Hoch-
schullehrern ist eindeutig zu

gering. Für die Reputation im scientific
circle nahezu jeder Wissenschaft, auch
der Didaktiken, zählen nach wie vor in
erster Linie die Forschungsleistungen. 

Die Berücksichtigung der Lehrleis-
tung in Berufungsverfahren spricht
Bände: Da objektive Einschätzungen
über die eigene Lehrleistung fehlen,
kann das mögliche Plus ei-
nes Bewerbers nicht ge-
würdigt werden. Außerdem
gibt es zu wenig Drittmittel
für die Lehre, die konkur-
renzfähig macht. 

Die Leistungen in der Lehre werden
zudem so gut wie nicht erfasst, allenfalls
über die subjektiven Evaluationen Stu-
dierender. Anhand der meist geringen
Beteiligung kann man gut ablesen, wie
wenig Impulskraft diesem Instrumenta-
rium für einer Verbesserung der Lehre
zugemessen wird. 

Doch gerade ohne eine begeisternde
Lehre und die Möglichkeit, sie zu re-
flektieren, bleibt die Motivation Studie-
render an eigenen Forschungsleistun-
gen niedrig.

Hochschulpolitisch ist der Miss-

stand ebenfalls offensichtlich: Da die
Bundesmittel für die Exzellenzinitiative
nicht für die Lehre eingesetzt werden
dürfen, bleibt sie stets hinter der For-
schung, dem wissenschaftlichen und
dem selbstverwaltungstechnischen En-
gagement zurück.

Ein Paradigmenwechsel in der
Hochschullehre ist schon länger zu be-
obachten, seit über die Qualitätsverbes-
serung der universitären Lehre disku-

tiert wird. Auch der Wissenschaftsrat
fordert öffentlich eine Professionalisie-
rung der Lehre, wie das in der For-
schung bereits geschehen ist (vgl. For-
schung & Lehre 8/ 08, S. 524). 

Um die Einheit von Forschung und
Lehre zu wahren, müssen auch in der
Lehre adäquate und stimmige Konzepte
für eine exzellente Lehre entwickelt
werden. Was aber exzellente Lehre be-
sonders seit den Veränderungen durch
den Bologna–Prozess ausmacht, ist
trotz mittlerweile 30-jähriger hoch-
schuldidaktischer Fort- und Weiterbil- dungen weitgehend ungeklärt. Es fehlen

immer noch konkrete Kriterien, also
Parameter dafür, welche Kompetenzbe-
reiche die akademischen Einheiten ei-
ner Universität im Allgemeinen sowie
die Hochschullehrer im Speziellen pro-
fessionalisieren müssen, um die Balance
zwischen Lehre und Forschung herzu-
stellen.

Kriterien einer exzellenten
universitären Lehre
Vorschläge zum Paradigmenwechsel in der Hochschullehre
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Forschung behandelt, ist wieder im Gespräch. Zwar gibt es zahlreiche Vorschlä-
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»Die Berücksichtigung der
Lehrleistungen in Berufungs-
verfahren spricht Bände.«
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Hier sollen zwei Bereiche besonders
in den Blick genommen werden und da-
zu ein Katalog der Entwicklungsmög-
lichkeiten aufgestellt werden: die Ent-
wicklung und der Ausbau hochwertiger
Lernumgebungen sowie die Professio-
nalisierung der Lehrenden.

1. Hochwertige
Lernumgebungen

Hochwertige Lernumgebungen umfas-
sen den gesamten räumlichen und so-
zio–kulturellen Kontext, in dem Studie-
rende, Lehrende und andere Mitarbei-
ter interagieren. Im Rahmen der Krite-
rienfindung für exzellente Lehre ist die

Gestaltung des universitären Lehr- und
Lernraums eine entscheidende Einfluss-
größe.

1.1 Lehr-/Lernförderndes
Universitätsklima

In der Wirtschaft gibt es überzeugende
Forschungsergebnisse, die im Betriebs-
klima einer Institution den entscheiden-

den Faktor für die Qualität der Arbeit
und damit des Produktes sehen.

In der universitären Ausbildung hat
die Betrachtung des „universitären Be-
triebsklimas“ allerdings bislang eine un-
tergeordnete Rolle gespielt, diese muss
bei Überlegungen zur exzellenten Lehre
neu diskutiert und in möglichen folgen-
den Kriterien formuliert werden.

Der offene und respektvolle Umgang
von Studierenden, Lehrenden und ande-
ren Mitarbeitern der Universität bildet
zunächst die Grundlage für ein positives
Universitätsklima. Voraussetzungen
hierfür sind Transparenz und Kommuni-
kation auf und zwischen allen Ebenen.

Dies bedeutet insbesondere, dass es
jederzeit ausreichend Möglichkeiten,
Zeiten und Signale für gemeinsame Ge-
spräche und Kontaktaufnahmen geben
muss. 

Dazu prägen Kooperationsbereit-
schaft und Teamgeist idealerweise das
gesamte universitäre Miteinander. Ne-
ben fach- und fakultätsübergreifenden

Projekten machen dazu außeruniversi-
täre Kooperationen und internationale
Kontakte als sichtbares Zeichen die
Wertschätzung des Kooperationsgedan-
kens deutlich, ebenso wie organisierte
Kooperationen zwischen den Studie-
renden. 

Die ästhetische Gestaltung der
hochwertigen Lernumgebung ist ein
weiterer wichtiger Aspekt, dem Lehren-
de, Studierende und andere Mitarbeiter
Rechnung tragen müssen. 

1.2 Adäquate Ausstattung
Teil der hochwertigen Lernumgebungen
ist eine adäquate Ausstattung, die Vo-
raussetzung für eine exzellente Lehre
schafft und vor allem das kompetenz-
orientierte Selbstlernen zum Ziel hat. 

Eine Bibliothek mit studenten-
freundlichen Öffnungszeiten und einem
aktuellen Bestand, innovative Techno-
logien und mobile mediale Ausstattung,
Gruppenräume für Kooperationssitzun-
gen sowie gut ausgestattete Seminarräu-
me und Vorlesungssäle mit flexiblen
Präsentationsoptionen erleichtern ex-
zellente Lehre. 

Weitere, zusätzliche Ausstattungsde-
tails unterliegen den räumlichen und fi-
nanziellen Gegebenheiten der jeweili-
gen Institution.

1.3 Vielfältige Angebote für ein
effizientes Studium

Eng verbunden mit der Forderung nach
einer adäquaten Ausstattung sind viel-
fältige Angebote für ein effizientes Stu-
dium, die über die Angebote einzelner
Fakultäten hinausreichen und institu-
tionell verankert sind.

So bedarf es differenzierter Bera-
tungsangebote, die ihren Platz inner-
halb der Universität haben, aber auch
universitätsübergreifend oder virtuell
angeboten werden können, um den
vielfältigen Begabungen, aber auch den
Schwierigkeiten der Studierenden ge-
recht zu werden.

Weiter stehen neben den einzelnen
fachlichen Inhalten überfachliche Kom-
petenzen, die Studierende dann in ihre
Studienfächern einbringen. Dieser As-
pekt der Lehre wurde und wird bislang
an vielen Universitäten und Hochschu-
len vernachlässigt. 

Gerade für die exzellenten Studie-
renden gibt es noch zu wenig fördernde
Angebote, die bereits in einem frühen
Stadium des Studiums greifen. 

Studierende sollten möglichst früh
in die Grundlagen der Forschung mit
einbezogen werden. 
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Studierende, die es aus unterschied-
lichsten Gründen nicht leicht haben,
ein effizientes Studium im Sinne des
Bologna-Prozesses zu gestalten, unter
denen die Zahl der Studienabbrecher
also besonders hoch ist, müssen erfasst
und unterstützt werden.

Durch die zunehmende Modulari-
sierung der Studiengänge bedingt, ist
über die einzelne Fakultät hinaus über
differenzierte, individualisierte und
auch semesterbegleitende For-
men der Leistungsevaluation
nachzudenken und sind die je-
weiligen Kriterien zu entwickeln.
Selbst- und Fremdevaluation so-
wie eine moderne Feedback-Kul-
tur balancieren sich im Evaluationspro-
zess aus.

2. Professionalisierung der
Lehrenden

Nur wenn gemeinsamen Ziele, Werten
und/oder Überzeugungen miteinander
verbunden werden, kann hervorragen-
de Lehre entstehen. Die Initiative dazu
liegt im Wesentlichen in der Hand der
Lehrenden. Hervorragende Lehre be-
ginnt zwangsläufig mit einer Selbstrefle-
xion des Lehrenden über Lehr- und
Lernprozesse allgemein und seiner Rol-
le darin. Lehre muss von ihm so richtig
verstanden werden, dass sie mehr als
die Verbesserung des Verständnisses
leistet, nämlich Begründung, Übertra-
gung und vor allem und besonders Re-
flexion.

2.1 Erwartungshaltung
erwachsener Lerner

Das Resultat von Untersuchungen er-
wachsener Lerner im betrieblichen
Kontext, in dem die Teilnehmerorientie-
rung ein wesentliches Erfolgsmerkmal
für die Lehre darstellt, sowie der Aus-
wertung von Evaluierungen auf univer-
sitärer Ebene können als gemeinsame
Schnittmenge der Vorstellungen über
exzellente Lehrende auch als eine Zu-
sammenstellung von Indikatoren die-
nen. 

Lehrende soll demnach Innovati-
onsbereitschaft, Organisationstalent,
Führungsqualitäten, Unterstützung des
Lernprozesses, das Bekenntnis zum Zu-
sammenhang von Fachwissen und Leh-
ren/Lernen, aktive berufsfeldorientier-
ter Lehr-/Lernforschung und die Wert-
schätzung der Individualität der Studie-
renden auszeichnen.

Wünschenswert ist: Neugier zu er-
zeugen, zu unabhängigem, explorativem
Lernen anzuregen und kritische Denk-

weisen sich entwickeln zu lassen. Auch
sollten best practice-Erfahrungen und
Beispiele geteilt und vertreten werden.

2.2 Lebenslange professionelle
Weiterentwicklung

Eine solche professionelle Entwicklung
kann jedoch nicht von alleine gelingen.
Berufliche Kenntnisse, Fähigkeiten und
Haltungen für eine effektive Lehre müs-
sen erst durch langjährige Praxiserfah-

rung und permanente reflektiver Fort-
bildung erworben werden. Lehren ist
somit auch ein Prozess der Identitätsbil-
dung.

Während Persönlichkeitsmerkmale
die Wahrnehmung bzw. auch Nicht-
wahrnehmung wirksamer Lehrverfah-
ren beeinflussen und dazu führen kön-
nen, dass sich individuelle Präferenzen
für Lehr- und Lernmethoden entwi-
ckeln, werden die wesentlichen Quali-
täten und Aspekte eines Lehrenden im
Zusammenhang mit effizientem Lehren
zunächst erworben, ausprobiert, in eine
Lehrroutine übergeführt und dann wäh-
rend der Lehrkarriere immer weiter ver-
feinert, individualisiert und zusätzlich
immer wieder erneuert.

Dieser hoch professionelle Prozess
des Erwerbs vollzieht sich durch Refle-
xion von Lehr- und Lernmethoden oh-
ne jeglichen Zeitdruck, intensiven In-
formations- bzw. Erfahrungsaustausch,
erworbene Erfahrungswerte, (fremd-)
sprachliche Weiterentwicklung, Berück-
sichtigung von Feedback, permanente
Evaluation von Veränderungen aller
Lehraspekte, Teilnahme an Lehr-Fort-
bildungen und Lehr-Konsultationen so-
wie Publikationen über eigene Lehrer-
kenntnisse.

2.3 Resultierende Ziel-
kompetenzen

Neben einem Mindestmaß an Beherr-
schung der Lehrtechniken und -werk-
zeuge für die Lehre beinhaltet die beruf-
liche Entwicklung als Hochschullehr-
kraft permanent reflektierte wissen-
schaftliche Untersuchungen zur päda-
gogischen und fachdidaktischen Praxis
und deren Auswirkungen auf den Lern-
prozess und die Entwicklung der Stu-
dierenden.

Dabei müssen sprachliche, pädago-
gische, fachdidaktische, methodische,

diagnostische, therapeutische und inter-
kulturelle Kompetenzen erworben wer-
den.

Die exzellente Lehre initiiert effi-
ziente Lernprozesse durch die Berück-
sichtigung bedeutsamer didaktischer
Merkmale des ganzheitlichen, aktiven
und prozessorientierten Lernens, des
reflektierten Erfahrungswissens, des
forschenden und entdeckenden Ler-
nens, des Modelllernens sowie der Teil-

nahme an professionellem Aus-
tausch (vgl. Standards für die
Lehrerbildung des BIG-Kreises
in der Stiftung Lernen 2007).

Lehren hängt eng zusammen
mit dem Prozess des Lernens. So

gelten viele genannte Lehrentwicklun-
gen im Umkehrschluss auch für die Ler-
nenden: Es gilt, aktiv eine reflektive,
kritische, offene und konstruktive Lern-
und Arbeitshaltung zu entwickeln. Ex-
zellente Lehre scheitert unvermeidlich
dort, wo sich Lernende aus einer rezep-
tiven, passiven Rolle auch durch größte
didaktische und pädagogische Anstren-
gungen nicht lösen mögen.

3. Methodik der hervorragen-
den Lehre – ein Ausblick

Die methodischen Ressourcen für ex-
zellente Lehre sind vielfältig, aber noch
nirgendwo systematisch gebündelt. 

Der Kreis der Lehrexzellenz-Ent-
wicklung schließt sich dort, wo wertvol-
le autodidaktische Erfahrungen hoch-
schuldidaktisch reflektiert werden und
mit empirisch abgesicherten Lernarran-
gements für erwachsene Lerner zu best
practice-Konzepten vereint werden. 

Eine Langfassung dieses Beitrages kann bei der
Redaktion von Forschung & Lehre angefordert
werden. Die Autoren werden in einem Folgear-
tikel bzw. in einem Methodenhandbuch (Bött-
ger, H./ Gien, G.: Handbuch der exzellenten
universitären Lehre. Der Andere Verlag Tönning
2009) die verschiedenen best practice-Verfahren
vorstellen. Sie berücksichtigen die unterschied-
lichsten, auch noch nicht exzellenten Vorausset-
zungen und beziehen sich auf kleine Gruppen
sowie die Großgruppendidaktik.
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»Hervorragende Lehre beginnt
zwangsläufig mit einer Selbst-
reflexion des Lehrenden.«


